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1. Einleitung 

Aufschlüsse kambrischer Gestei ne. nach foss ilfunden ze itlich genau cinstu f· 
bar, sind im mitteleuropä ischen Raum se lten. Die durch gro!je Steinbrüche zu · 
gäng igen l{ambriulll scd imcntc des Gö rl itzc r Schiefergebi rges. welche räuml ich 
z war eng begrenzt. jedoch rela ti v mäch t ig sind. haben daher sei t langem das 
Interesse geologischer und pa läontologischCl' Bea rbeiter g~fundcn . Inte nsive 
Studien, VOI' all em in stratigrap hischer und paläontologischer Hinsicht. fü hrten 
in den letzten sechzig Jahren zu zahl reichen neuen Erkenntnissen über die geo­
logische En twickl ung des Unterkam briums im Gebiet zwischen Niederludwigs­
dorf und Kunnersdorf. Diesem Kambriumprofil kommt eine Schlüssels tellung 
bei regionalgeolog ischen Vel'g leichen mit d en benachbarten paläozoischen Ge­
bieten zu. 

2. Die geologische Erforschung des Görlitzer Unlerkambriums 

Sieht man von den ä ltesten Beschre ibungen der geologischen Verhält nisse 
des Paläozoikums in der Lausitz ab (u. J. CHARPENTIER 1778. LESKE 1785. B. 
COTIA 8145 und E. F. GLOCKER 1857) , so erfolgte di e e rste eingehende re 
Gl iede ru ng des Görl itze r Pa läozoikums 1908 du rch E. ZtMMERMANN. Er un­
terschied, im Süden von der Granitgrenze a usgehend, fünf ihr gleichlau fe nde 
Gürtel. von denen e ine r (der 4 .. zwischen Unterkat'bon und Silur nach damaliger 
Ansicht gelegen) den Ludw igsdorfer Kalkstein und Tonschiefer m it e inzelnen 
Ka lkknollen umfaij te. E. ZIMMERMANN fand in ro ten und violett en Tonschic­
fe rn aus dcm Ha ngenden de r Ka lkste inc des Dominia lbruchcs Nicderludwigs 
dorf und von der Halde des ös tli chcn Obcrncundorfcl' Kalkbruchcs eine grö6ere 
Anzahl von Trilobitenreste Il . Dic Tr ilobi ten, cs lagen meist Schwanzteilc (Pygi­
dien) vor, wurden von P. DIENST bcstimmt. dcl' sie al s devonische Phacopidcn 
oder Proet iden a nsah. Die Niedc rludwigsdorfcl' Ka lke wu rden daher von E. 
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ZIMMERMANN in das Oberdevon eingestuft. Waren diese Untersuchungen von 
der Preu f3i schen Geologischen Landesansl;'llt in ßerlin, di e für den schles ischen 
Anteil der Oberlaus itz zuständig war, ausgegangen, so erfolgte unabhängig 
davon zur g leichen Ze it eine Kartierung des Görlitzer Paläozo ikums durch das 
Sächsische Geologischc Landesamt in Leipzig . Die dortigen Geo logen, vor allem 
H. CREDNER, ha tten in Zusammenhang mit der Erarbeitung der "Geologischen 
Übers ichtskarte des Königreiches Sachsen" 1 :250 000 (1908) ein besonderes In · 
teresse an der Bearbeitung dieses Gebietes, welches eng mit den geolog ischen 
Verhältnissen des nordöstlichen Sachsens verknüpft ist. So stellte 1909 in seiner 
Dissertation der Leipzige r Geologe K. PI ETZSCH .. die geologischen Verhältnisse 
der Oberiausilz zwischen Görlitz, Wei/jenberg und Niesky" dar. !Er stufte die 
Ludwigsdorfer Kalksteine und die darüber lagernden rö tlichen Tonschiefer in 
das Obersilur ein und verglich sie mit den Ockerkalken Thüringens und des 
Vogtlandes. Nach Kenntnisnahme der ZIMMERMANNschen Tr i ~ obitenfllnde 
hielt es jedoch a uch K. PIETZSCH nicht für ausgesch lossen, daJj ,die Kalke dem 
Oberdevon angehören könnten. 

In den Jah ren nach dem 1. Weltkrieg bearbeiteten R. & E. RICHTER in einer 
breit angelegten Monographie die Trilobiten des Oberdevons und bcnutzten da­
für auch das vo n E. ZIMMERMANN gesammelte Ludwigsdorfer Trilobitenma­
tel'ial. Sie erka nnten, dafj es sich nicht um eine oberdevonische, sondern um 
eine kambrische Fauna handelte und bestimmten unter den vorliegenden Stük · 
ken Eodiscus cf. specioslls (FORD), Ptychoparinac gen. sp. und ,Mesonacinae 
gen. sp. (R. & E. Richter, 1923). Dami t war crstmalig in Deutschland der Nach· 
weis einer kambr ischen Fauna gelungen. Obwoh l nach dem Auftreten von Eodis· 
CltS Oberkambdum ausgeschlossen, Unterkambrium dagegen sehr wah rschein­
lich war, sprachen die Autoren, in Anbetracht der stratig raphisch-paläogeogra· 
phischen Auswi rkungen ihrer Feststellungen, zunächst nu r von Kambrium 
schlechthin, lieljen. jedoch kaum einen Zweifel o ffen. dalj es sich da bei um hö­
heres Unterkambrium handele. K. PIETZSCH (1927) belieJj a llerdings die Kalk­
s te ine weitcrhin im Oberdevon und verglich s ie altersmäljig mit den Karbona · 
ten des Elbtalschiefergebirges. 

Obwohl das Kambrium von Görlitz nun mehrfach in der Literiltur erwähnt 
wurde (u . a. BEDERKE. 1924. 1929) konntc doch erst durch M. SCHWARZBACH 
(1932, 1934) eine neucl'c ßearbeitung crfolgen, welche in die sem Falle vom Geo­
log ischen Institut der Universität ßreslau ausg ing . Sie klärte vor a llem die ge­
nauen Verbandsverhältnisse der fossilführenden Schiefer, gab weiteres Foss il ­
material bekannt und führte strat igraphische Vergleiche mit anderen Kam­
br iumvorkommen Europas an. M. SCHWARZBACH kam noch ni cht zu einer 
sicheren Gliederung der Kalke, die in einer Reihe von Steinbrüdlen im Gebiet 
nordöstlich von Kunncrsdorf b is zum Teufe lsstein nördlich von ] edrzychowicc 
(ehemals Henncrsdorf) aufgeschlossen waren bzw. zum Teil noch s ind. Er 
schiitzte ihre Mächtigkeit auf etwa 100 m. Obwoh l ei nige Kalkvari etäten unter­
schieden wurden (dololl1i tische]' Kalk, flasr iger Kalk), sah M. SCHWARZBACH 
von eincr stra tigraphischen Gliederung der Karbo nate ab, da die tek to ni sche 
Bearbei tung des Ludwigsdorfcl' Geb ietcs noch nicht durchgcführt worden war. 
Das kambri sche Altcr der KaJkstcine wurde einma l durch ihre enge Zusammen­
gehörigkci t mit den darüber lagernden rötlichen Schiefern (EodisclIs-Schiefer) 
als a uch durch Funde von Archaeocyathi nenä hnlichen Fossil ien gestützt. M. 
SCHWARZBACH trennte von den rötlichen, feinschichtigen Eodiscus-Schiefcrn 
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die darüber folgenden graucn, sandigen Prololelllls-Schiefcr ab. Beidc cnthiel· 
ten zum Teil reiche Trilobitenfaunen, sowie seltener Brachiopoden und Hyoli­
thell, die 1934 von M. SCHWARZBACH bcschriebe n wurden. Weitere Trilobi ten­
funde aus den Pl'otolelllls·Schicfc rn des B'-uches 3 bei Oberneundorf machte der 
gle iche Autor 1939 bckannt. Nach den Trilobiten sind die Eodiscus- und Prolo­
Jewls-Schicfer dem höheren Unterkambrium zuzuordnen. Während der Unter­
suchungsarbeiten SCHW ARZBACHs waren im groJjen Niederludwigsdorfer Kalk· 
bruch (Bruch 1) a n der damals exis ti erenden "Ringofen fa hrt ~ übe r den Protole­
IIlls-Schicfcrn rötlich- oder bläulich- und gelbgraue sandige Schiefer und Grau· 
wackenschicfer aufgeschlossen. Sie gingen in Grauwacken mit cm·mächtigen 
Kalkbänkchen über und führten ve reinzelt Brachiopoden (u. a. BiIlillgsella cf. 
l"omil1geri BARR .). Nach diesen hielt es SCHWARZBACH fü r möglich, d:!lj wen ig· 
:;te ns die oberen Tei le der Grauwackcnschiefer, vor allem aber die Grauwacken 
selbst in das Mittclkambrium gehören könnteil. Das Hangende der Gra uwacJ{e n 
blieb bisher unbekannt. Eine weitere Arbeit VOll M. SC1-iWARZBAC!·! (1936). die 
sich vor allem mit Vergleichen zwischen dem eörlitze r Kambrium und dem 
COI'Y Kaczawskie (Bober-Katzbach-Gebirge) bcfatjle, erbrachte hinsich~Jich ::!.er 
Kambrium-Gliederung nichts Neues. 

Etwa in den g leichen J ahren wurdcn im gesamlcn Görlitzer Schiefergebirge 
durch CHENG-SAN lEE. cinem Doktoranden des Geo logischen Instituts der Uni­
versität Berlin, umfang re iche UntersuchungsiJl'beiten ausgeführt. Hattc M. 
SCH WAR ZBACH in scinen Arbeiten vor allem stratigraphisch-pa läontologische 
Forschungen betrieben. so wandte sich LEE stärker als d ic früheren Bearbeiter 
der Lösung tekto nischer Frag~n zu. Er fü hrte eingchende tektonische Karti crun­
gen der wichtigsten Steinbrüche durch und kam zu der Auffassung, datj die An· 
lage des "Görlitzer Ka lkhorstes" auf NW gerichtete Störungen zurückzuführen 
se i, durch welche der kambrische !(alk sowei t gehoben wurde, c1atj er heute 
im Abtragu ngsn iveau liegt. Er stellte varistische, nach SW ge richtete Überschie· 
bungen im Gegensatz zu N- odcr NW·vcrgenten Schuppen, die er für kaledo 
ni sch a ngelegt hielt. LEE (1938) gelang es, e ine eingehende re Gliederung der 
Kalksteine im Gebiet Niederludwigsdorf+Kunnersdorf vorzunchmen. Er unter· 
sch ied einen grauen. dolomitischen Unteren J(alk (eb 1) von dem Oberen Kalk 
(eb 2), der seinerseits loka l durch ei n Rotschiefenn ittel in eine Hangcnde Ab· 
teilung (Platten-, Knollen ·, Flaserkalke) und eine Liegende Abteilung (dick­
bankiger Kalk) geteilt wurde. Darü ber folgtcn als cb 3 der LEEschen Gliede­
rung die EodiscltS- und Prol oJelllls-Schiefer, als cb 4 (be reits Mittelka mbrium) 
d ie Grauwackenschiefer mit Kalkbänkchen und schl ieJjlich a ls eb 5 ein z. T. 
konglomeratischer, ro ter Sandstcin, dcn LEE bei Ludwigsdorf mit 20 111 Mäch+ 
tigkeit angab und den er als mögliches Oberkambriulll ansa h. LEE schätz te die 
Kalksteine auf 120 b is 160 m mächtig ein, die darüber liegenden Schiefer auf 16 
bis 22 111 lind die Grauwackenschiefer auf 15 bis 20 m. 

Mit deI' Arbeit von CH.-S. LEE war zunächst cinmal die geologische Untcr­
suchung des Görlitzer Kambriums abgeschlossen. da der Ausbruch des 2. Welt­
IHi eges weitere kontinuierliche Arbeiten in di esem Gebiet verhindcrle. Aus je· 
nen Jahren liegt lcdiglich e ine Arbeit von R. & E. Richter (1941) über die unter­
kambri schen Trilobitenfunde von Ca la in Spanien vor, in der auch die Ludwigs­
dorfer Tri lobiten e ine r Neubearbeitung unte rzogcn wurden . Neben der Be· 
schre ibung einiger Formell (u. a. Eodisctls (Serrodiscl/s) silesills n. sp.) kamen 
die Autoren zu der Auffassung, daJj der überwiegende Teil der unter der Gat-
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tung Protoh!l1lls aus dem Gör!itzer Gebiet beschriebenen Trilob itcn d er ncu­
<lufgcstclllcll Gattung Lusatiops (ein von Lusa tia = Luus itz a bgeleiteter Namc) 
a ngchörc_ Demcntsprechend wurde nUll auch in all en Ileueren Arbei ten anstellc 
von "Protolemts-Schiefer" die Bezeichnung ", L/lsatiops-Sch iefer '" verwendet. 

Die nach Beendigung des Kri eges einSCF.lendell gesellschaftlichen Ve ränderun­
gen überführten die bisher in Privathand befindl ichen Kalks teinbrüche be i 
Görlitz in Volkseigcntum und faljten sie unter dcm Namen " VEB Kalkwel'kc 
LucLwigsdorf" zusammen. Um für dieses Werk eine a usreichende Vorratsbas is 
z u scha ffen und im Zusummenha ng damit a uch ungelöste geo log ische Probleme 
beal1beiten zu können, wurden in d en Jahren 1953 bis 1959 umfang reiche EI'­
kundungsarbeiten (Bohrungen, Stollenvorll'ieb, Kar~i c runge n) im Bereich d cr 
Kalkvorkommen von Nicderludwigsdorf und Kunn ersdorf d urchgeführ t. 

Este Ergebnissc dieser Arbeiten teilte G. FREYER (1958) mit. Sie be tra fen vor 
a llem die genauere Abgrenzung d es Kalkz uges. Wä hrend im Nodos ten der 
Kalkvorkommen Rotliegendes erbohrt wu rde, konn te im südwes tli chen Bereich 
d es Bruches Kunn ersdorf in einer Erkundungss trecke Silur der Zo ne 16 (nach 
LAPoWORl'H) auf Unterkambrium a ufgeschoben nachgewiesen ">..,erden. 

1m Rahmen seiner Arbei l übe r "Assyntische und va ri szische Baue inheiten im 
Gl'l1ndgebirgc d er Oberla us itz'" beha ndelte G. HIRSCHMANN (1966) a uch das 
Unterkambrium von Görlitz aus neues te l' Sicht. Gestützt auf reichhaltiges Be· 
obachtungsma terial entwickelte Cl' neue Ged ankengänge zu r pa läozoischen 
Trogbildung am Nordrande des La us itzer Granit-Gra nodior il-Massivs . So be-
9a nn in diesem Gebiet nach mag mati schen und tektonischen Vorgä ngen im 
Präkambl·ium eine langanha ltende und ung leichmä6ige geosynldina le Absen­
k u ng. In einem schmalen Trog bereich ka m es wäh ren d d es Paläozoik ums so­
wohl zu sla rken al s a uch zu g leichmii. !jigen lind la ngsa men Absenkungen mit ge­
lege ntlichen Tra nsg ressionen auf di e Schwellengebiete. Die erste Absenl~ung s­

phase began n im Un terkambrium. G. HIRSCHMANN erkannte im m ittl eren Be­
reich des Un terkambrium-Profil s einen sta rken la teralen Fazicswcchse l. doch 
wurde ·di e von LEE (1938) erarboitete lithostratig raph ischc >Gliederung auch 
weiterhin a ls gültig betrachtet. Die TrogfülJung kambri scher Schichten nö rdlich 
von Görlitz bes itzt e inen asymmetrischen Aufba u, was für eine u ngle ichmäljige 
Absenkullg d es a ssyntischen Sockels spr,icht. Die geringste Absenkung er fo lg te 
im SW lä ngs der Innersudelischen Hauptve rwerfung, die stärkste in NE en l­
lang d es Ludwigsdorfer Störungssystems. Den do lomitischen ... Unteren Ka lk n 

(1 00-150 m mächtig) sieht G. HIRSCHMANN al s e inen Ri ffkomplex an . In 
se inem Hangende lre tcn al s "Oberer Kalk " dünngeschichtete bis d ick bankige 
Kalksteine auf, zwischen Ludwigsdo rf und Charloltenhof durch das 2- 5 m mäch­
tige "Rotsch iefermittel '" in zwei Abteilungen gegliedert. Im Bruch 1 von Nie· 
de rludwigsdorf crreicht di e untere Abteilung Mächtigke ilcn von 40 bis 60 m, 
weiter nach NW,.im Zcntrum dcr angenommcnen Riffschwelle, reduzicrt sie s ich 
au f z. T. nur 5 m. Die nach NW zunehmend dunkelfarbiger werdenden Kalke 
nehmen in di eser Ri chtung in stärkerem Ma6e du nkle Tonschiefer a uf. Die 
hi er VOll G. FREYER (1958) beschri ebenen schwarzen Tonschiefer m it ki ese­
ligen Einlagerungen hält G. HIRSCI-IMANN für ein Äquivalent d es nRotschiefcr · 
mittels"'. Die obcre Abteilung (pla ttige, fla sr ige oder knollige Kal ksteine) is t 
im Bruch 1 noch 70 m m~ichtig, erreicht zwischen den Brüchen 1 und 2 nur noch 
20 m lind s inkt NW davon auf 5 111 ab. Im KUl1ncrsdorfer Gebiet liegen über 
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dem .. Rotsch iefermi ttel "'-Äquivalent bis 80 111 mächtige helle I< alkst eine, die 
sich im Schwellen be reich (SW-Seite des Bruches) auf 20-30 III reduz ieren. Seil­
lich von der .. Riffzone R ausgehend tritt eine stä rke r tonige Ausbildung auf, di e 
sich in einer Wechsellagerung von roten Tonschicfe l'O mit dünnen Kalkstein­
bänkchen äuJjert. 

Die EodisclIs-Schiefer. besonders typisch bei Niederludwigsdorf entwickelt. 
si nd hier starken Mächtigke itsschwankungen unterworfen. Während in bek­
keninneren Bereichen 20 bis 30 m erreicht werden, können sie im Beckenrand 
lokal bis unter 1 Jl1 ausdünnen. 

Die LlIsatiops·Schiefer sind lithologisch stä rker differenziert. So k onnte G. 
HIRSCHMANN mehrfach in Brüchen und Bohrungen innerhalb dieser Sedimente 
ka lzitische Lagen und Linsen nachweisen. Nnch seiner Ansicht ist die stä rker 
sandige Ausbi ldu ng der Llisaliops-Schicfel' (z. T. handelt es sich um .. Grau­
wackenschiefel''') an die Niihe der Riffschwel le gebunden. Die maximale Mäch · 
tigkeit in beckennilhen Be reichen liegt zwischen 80 und 90 m. 

Nordöstlich der Schwellenfazi es nimmt G. HIRSCHMA NN einen Beckenbereich 
an. dessen Fazies im wesentlichen aus tonigsandigen und vulkanogenen Ge­
steinen besteht. Zu dieser Fazies gehören auch die früher a ls mögliches Mittel­
kambrium angesehenen Sandsteine. Nordwestlich der Kunnersdorfer Brüche 
griffen die sandig-vulkanogenen Bi ldu ngen auf die Schwelle des Unteren Kal­
kes übel'. Die initialen Vulkanite (Diabasgesteine) in diesem Faziesbereich wer­
den altersmä6ig durch G. HIRSCHMANN als un terkambl'i sch beleg t, nachdem 
sie von K. PJETZSCH (1909) als altersg leich mi t dcn Kralkcn und von CH.-S. LEE 
(1938) als silurisch odc l' devonisch gehalten wurden. Mit dem Abklingen der 
Bodenunruhe im hohen Unterkambr ium (Eodisclis- und Lusotiops*Schicfe l') nahm 
auch der Diabasvulkanismus ab. Die Verlandung des pa läozoischen Trogcs, d ie 
HIRSCHMANN in das Mittelkambriulll. eventuell schon in das höchste Untel'· 
kambrium leg t. zeigte den Stillstand der geosynklinalen Absenkung an. Für 
den Zeitraum vom Mittelkambrium bis ZUIll mittlcren Ordovizium fehlen im 
Bereich des Görlitzer Schiefergebi rges i. e. S. jegliche Anzeichen ei ner Sedimen­
tation. 

Mi t den Untersuchungsergebnissen G. HIRSCHMANNs wurde ein hcute noch 
geltender Stand der l< enn tnisse des Unterkambriums von Görli tz erreicht. Aus 
einem dem Oberen Kalk von Niederludwigsdorf angehörenden Gesteinss tück 
mach'en ROSANOV. MISSERSHEVSKI u. a. (1969) bzw. A. 'ROSANOV (1973) 
eine kleine, schlech t erhaltene Mikrofauna bekannt. die allS Res ten von Porife­
ren, Hyolithen und Fossilien noch unbekannter Stellung bestand. Ein Vergleich 
mit den gut durchgearbeiteten unterkambrischen .Faunen der Sibi rischen Ta fel 
durch die Auto ren führte ebenfa ll s zu einer Einstufung de I' Oberen Kalke bzw. 
der darübe l' folgenden Schiefer in das höhere Unterkambrium (oberes Aldaban 
bis unteres Lena). 

3. Die Fn ullen aus dem Unlcrkambri um des Görlitze r Schiefergebirges 

3.1. Unterer K a lk 

Das stratigraphisch Liegende des Unteren Kalkes ist bisher nicht nachge\vie­
sen worden. Eine im Bruch 1 bei Niederludwigsdorf angesetzte Bohrung wies 
unter dem Unteren Kalk eine Folge von Tuffen, Tuffiten und Porphyriten nach. 
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In den Tuffiten traten Pflanzenresle auf (u. a. Linopteris lIcuropteroides (GUT­
BI ER), Jmparjpterjs oblique (GOTHAN) und Calamiles cisti (BRONGNIART). 
die von G. ROSELT (1959) bestimmt wurden, Sie be legen ein Obel'karbo n Alter 
der Fundschichten, di e dem \Vestfal B ;lIlgehören. 

Im Unteren Kalk wUI'den bisher keine Fossi lien nachgewiesen . Die Riffn<ltur 
dieser Sedimente gründet sich nach G. HIRSCHMANN (1966) ausschli eijlich a uf 
lithologische Gesichtspunkte, während für Riffgesteine typische struktu relle 
und organogene Relikte bisher nicht mit Sicherheit gefunden werden konnten. 
Ein genaueres Alter des Unteren Ka lkes ist nicht nachweis bar. Sicher ist nur 
die Stellung im Liegenden des Oberen Kalkes und der Schieferfolge, was dazu 
führt, auch den Unteren Kalk in das Unterkambrium zu stellen. 

3.2 0 b e r e I' Kill k 

Im Oberen Kalk wurden bisher gefunden (Die Bruchbezeichnung folgt der 
Numel'icrung durch SCHWARZBACH.) : 

Archaeocyall/j'1e"? - SCHWARZBACH 1934. Bruch Kunnersdorf, 
nahe der SW-Wand 

Blldllles sp. (Klasse Hyoli tha) 

Chancelloria sp. (Schwammnadeln. Poriferen) 

Helenia cancellala COBBOLD 1921 (inccrta sedis) 

Ortholheca sp. 

SuJcavcthidae gen, et. sp. indet. - alle sch lecht erhalten aus Bruch 1 bei Nie­
derludwigsdorf. bestimmt durch ROSA NOV. 
MJSSERSHEVSK J u. a. 1969 

Auijer den durch M. SCHWARZBACH (1934) veröffe ntlichlen Funden wurden 
bisher keine den Archaeocyathinen ähnelnde Fossi lien nachgewiesen. Die da­
malige Fundstelle wurde abgebaut. Das beschriebene Material. a m Geologischen 
Institut der damaligen Universität Breslau (Wroclaw) aufbewahrt. licij sich nicht 
mehl' ermitteln und llluQ a ls durch !<I'iegscinwirkung verschollen gelten. 

Es sei darauf hingewiesen, daJj M. SCHWARZBACH seine Bestimmungen 
mit groljer Vorsicht ausführte und nur von Archaeocyathinen~ä hnlichen Gebil­
den sprach. Die Bezeichnungen ~A rchacocyathinen · f(alkcM oder . Archaeocya thi ­
nen-Riffe", die se itdem für die Görlitzer Vorkommen in einer Reihe von Lehr­
büchern oder übersichtlichen Darstellungen Eingang gefunden haben. sind da­
hel' abzulehnen. A. ] . ROSANOV, delll der Ve rfasser d ie SCHWARZ,BACHschen 
Abbildungen vorlegte, hielt jene Fossilien nicht für Al'chaeocyathinen. 

Gewisse oekologische Aussagen erlauben die Faunelll'este. die von ROSANOV, 
MISSERSHEVSKI u. a. (1969) bes timmt wurden. Von ihnen kommt den Chan­
cellorien (Poriferennadeln) besondere Bedeutung zu. Sie sind auf das Kam­
brium beschränkt. In einer Arbeit über paläozoische Kalkschwämme zitiert S. 
RIETSCHEL (1968) eine Mitteilung von B. DAILY (Adelaide). wonach di e au­
stralischen Funde von Chal1celloria stets aus marinen Flachwassel'-Sedimenten 
stammen. Aus ZURAVLEVA & KORDE (1955). die sich auf seh r groijes Material 
il US der Sibirischen Ta fe l stützen, sind der Ansicht. daij ChanceJloricn nu r in 
f lachwasserbereichen auftreten. am häufigsten in der Fazies zwischen und 
neben Riffen und oftmals zusammen mit Bruchstücken von Archacocyath ina. 
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3.3 EodisClls-Schiefer 

5errodiscus specioslIs (FORD) 

Serrodisclls specioslis silesills R. 
& E. RICHTER 

(Serrodisclls-Schiefer) 

Brüche 1 und 3 bei Niederludwigs­
dorf. Leitungsgraben etwa 150 m llÖ. 

Bruch Kunncrsdorf. Bohrung L 4.'58 

- Bruch 1 (NE-Wand) und Bruch 3 bei 
Niederludwigsdorf 

1.usll tiops /lIsal;clts (SCHWARZBACH) Leitullgsgrabell etwa 150 m nö. Bruch 
Kunnersdorf. Bohrung L 4/58 

LusaliDps sp.? - Bohrung L 4/58 

Protolell11S sp. - Bruch 3 bei Niederludwigsdorf 

Hyolitllellus cf. 11Iicalls BILLINGS - Bruch 3 bei Nicdcrludwigsdorf 

Hyolit/ws diuaricallls SCl-fWARZBACH - Bruch 3 bei Niederludwigsdorf 

Hyolit/ws sp. 

RllstelIa sp. 

AC1'olllele sp. 

KulOl'gina sp.? 

i\crolheIe sp. '? 

Lillgulel1a sI'. 

- Haldenfunde und mehrere Bohrun­
gen bei Nicderludwigsdorf 

Lcilungsgraben etwa 150 m nö. Bruch 
KUllllersdorf 

- Leitungsgraben etwa 150 m nö. Bruch 
Kunnersdol·f 

- alle aus Bohrung K 9/58 im Gebict 
Bruch Kunnersdorf (die Fundschich­
ten werden von G. HIRSCHMANN 
(1966) als mögliches Äquival cnt dcr 
Lusaliops-Schicfer im Gebiet von Nie­
dcrludwigsdorf angcsehen) 

In ihrer Arbeit übel' die unterkambl'ischen Faunen von Cala in rSpanicn stell­
ten 1941 R. & E. RlCHTER die Untergattung EodisCllS (SerrodiscllS) auf. der sie 
.:tuch EodisCtls cf. specioslls FORD und die ncu gcschaffenc Art Eodiscus (SenD­
discus) silesius (die Originale wurden im Bruch 1 von M. SCHWARZBACH ge­
funden) zuwiesen. ROSETTI (1952) begründete die Gattung Serrodisclls und 
stellte die von R. & E. RICHTER (1941) als Eodisclts (5.) cf. specioslls bezeich­
neten Stücke in die Synonymie von Serrodiscus speciostls (FORD). Es scheint 
daher angebracht, künftig von SCl'l'odisC/ls-Schiefern anstelle von EodisCllS­
Schiefern zu sprechen. Nach dcr Ausbildung der Pygidium-Randstacheln wur­
den S. silesius und S. specioslls als verschiedene Erhaltungsformen der gleichen 
Art betrachtet. Da bei den amerikanischen Stückcn jedoch mehl' Spindelringe 
(12) als bei den europäischen (etwa 9) vorhanden sind. wurde von K. SDZUY 
(1962) vorgeschlagen, silesius als Unterart von specioslls zu behandeln. Während 
noch in dcn Arbeiten von M. SCHWARZBACI-l (u. a. 1934. 1939) im Niedcr­
ludwigsdorfcr Gebiet die Eodisciden den Eodiscus- und die Verlreter der Ga~­

tung LUSllliDPS den Lusaliops-Schiefern 7.ugeordnet wordcn, konnte G. FREYER 
bei der Bearbeitung neueren Materials nachweisen. dalj in rötlichgl'aucn. 
schwach sandigen Tonschiefern nördlich des Bruches Kunnersdorf die hier ge-
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fundelle Tl'ilobitenfauna zu gleichen Teilen aus Lusaliops lusaticlIs (SCHWARZ­
BACH) und SerrodisClls specioslls (FORD) bes teht. Wie auch G. HIRSCHMANN 
(1966) betonte, ist d ie von M. SCHWARZBACH (1934) gegebene Gliederung der 
Schiefer des Görlitzer Unterkambriums nur eine li thofazielle, ni cht eine bio­
stratigraphische. Bei den angegebenen Urachiopoden, Muscheln und Hyolithen 
handelt es s ich meistens um schlecht erhaltenes, oft stark verdrücktes Material. 
Die SCHWARZBACHschen Funde gingen durch Kri egseinwirkung verloren, das 
neuere Untersuchungsmaterial bedarf einer Überarbeitung, di e auch zu neuen 
ökologischen Aussagen führen könnte. 

Etwa bis 1960, als die geologischen Unterslichlillgsill'beiten im Görlitzer 
Schiefergebirge in grö6ercm Umfa ng begannen, wurden alle Rotschiefer in die­
sem Gebiet als Unterkambrium angesehen. Dementsprechend s tellte a uch G. 
FREYER (1957) Rotschieferfunde im Liegendcn dcs Sproitzcr Quarzites und aus 
Schürfcn am Südrand von Ödernjt-~ (mi. Mittei lung von H. BERG ER) in -das Un­
te rkambrium. Erst durdl ncuere Bohraufschlüsse erwies es s ich, da6 derartige, 
durch Conodonten zeitlich einstufbarc Schiefer dem Oberdevon (meist wabere 
Sproitzer Schichten" i. S. von G. HIRSCHMANN) angehören können (G. FREYER, 
1965. G. HIRSCHMANN. 1966). 

3.4 L u 5 j a t i 0 ps-Schiefer 

Serrodiscus specioslIs (FORD) 

Lllsatiops Iusat icus (SCHWA RZBACH) 

Lusaliops beder1~ei (SCHWARZBACH), (mögliche rweise synonym mit Lusaliops 
Iusaliclls) 

Lusotiops lusalicus spinoslls (SCHWARZBACH), (nach R. & E. RICHTER 1941 
wahrscheinlich synonym mit Lusatiops lllsaticlls) 

OleneIllls zimmermOllIli SCHWARZBACH 

Olenellus s. str. HALL 
OleneIlus sp. 

Wozllleria cf. wa1cottalla (WANNER) 

Acrothele (?) sp. 

HyolitllUS sp. 

Conchostraken (nicht nähcr bestimmbar) 

Die gesamte Fauna stammt ·aus dcm Bruch 3 (dem sogenannten .. Trilobiten­
bruch ", hcute mit Wasser gefüllt) . Auch in den Lusaliops-Schiefern treten noch, 
n icht sehr häufig, SerrodisCIIs-Exemplare auf. Den Hauptbestandteil der Fauna, 
die in diese r Zusammensetzung bisher nur im Bruch 3 gefunden wurde, bil­
den Vertretern der Gattung Lllsaliops. Die Brachiopoden, bishe r a ls mögliche 
Acrotbele- Exemplare angesehen, sind relativ häufig, in den meis ten Fällen je­
doch stark ve11drückt und für eine genauere Bestimmung unbrauchbar. 

3.5. " G rauwackenschiefer" un d .. Grauwa c k e n " bzw. 

VIlla 

Sa nd s t e in 

(i. S. von M. SCHWARZBACH (u. a. 1934) und CH.-S. LEE (1938), sandi­
ge Schiefer und Sandste in bei G. HIRSCHMANN (1966) , von diesem 
Autor al s Sedimente der Beckenfazies angesehen): 



Ac:rolltele sp. 

BillingseJlll cf. romingeri BARR. 
K lltorgill{/ sp. 

UlIglllella sp. 

Slrellllella (?) sp. 

Lllsatiops sp. 

MicmllCCll schwarzbacIli R. .. ~ E. RICHTER 

Hyolil1/l1s sp. - a ll e f unde allS Bruch 1 bei Nicderludwigsdorf, östlich der 
Ringofcnfa hrl-Störung. Fundorte heu te n icht mehr vorhan­
den bzw. n icht mehr wgangig. 

LlIsatiops lusat iclls (SCHWA RZßACH) 

Prololetllls sp. 

Scrrodiscus specioslls (FO IlD) - Bohrung L 4{58 

Aus dem Bruch 1. nahe der ehemaligen Ringofenfahrt wurden durch CH.-S. 
LEE (1938) angegeben: 

Arc1weocyathlls sp? oder Orllloceras sp.? 

Von der durch M. SCHWARZBACH (1934) angegebenen Fauna a us der Nähe 
der ehema ligen Ringofenfahrt ist nur noch das am Senck cnbe rg ·M uscum in 
Frankfurt. M. a ufbewahrte Typus-Exemplar von Micll/acca scbwarzbachi R. & E. 
RICHTER zugängig. Auch der Fund von CH.-S. LEE ist heute ni cht mehr über­
prüfbar . 

Sieht man von den we nigen ökologischen Deutungen ab, die auf Grund des 
im Oberen Kalk gefundenen Mikrofossi l-Materials möglich sind. so haben 
a uch die neuen Fossi lfunde der vergangenen Jahrzehnte keine grundsä tzl ich 
neuen Gesichtspunkte erbracht, die übel' die schon in den Arbeiten von M. 
SOHWARZBACH und R. & E. RICHTER geäuOerten Ansichten zu r Ökologie 
der Faunen hinausgehen. 

Vor allem die Eodisclis-(SenodisClls-)Schicfer, <loch auch die U isatiops­
Schiofer en thalten eine sehr ar tenarme Fauna, die in bestimmten, kal kre iche­
reIl Hori zonten individuellreich sein ka nn. In dem lebensfeind lichen Ro t­
schlamm stellen die Vertreter der Gattung SeaodiscllS etwa 95 0 1

0 der a ngetrof · 
fenen Fauna. Die übrigcn 5 % entfallen ctwa zu gle ichen Teilcn auf Trilobiten, 
Brachiopoden und Hyolithen. Der überwiegende Teil der Fauna wurde im Ge­
biet von Niederludwigsdorf gefunden. Die SelTodisciden sind etwa gleichm5-
Oig auf die ufernaheIl und uferfcrnen Sedimcntbereiche verteilt, da diese Ar­
tell offenbar ein erhebliches Anpassungsve rmögen a n ein lebensfeindliches 
Milieu bcsaljell. Alle übrigen Faunenbestandteile konzentrieren sich a uf die 
str.Judnahcn Bere iche, in denen schon durch di e Grundberührung der Sec ein 
gröJjercr Sauerstoffantcil als im Beckeninncrcn zur Verfügung s ta nd. Die 
Llisat iops-Sclliefer. die allgcmein als küsten nahe Sedimente angesehen werdcn. 
bildeten sich in erheblich bcsscr durchlüfteten Beckenbercichell bzw., nach G. 
H[~SCHMAl-":N 19GG, m it ih ren sandigen Teilen wahrschei nli ch in der Nähe von 
Riffen. Sie entha lten dahcl' eine bedeutend artcnreichere Fauna a ls die Eodis­
cus-(Serrodiscus-)Schiefcl'. Dem besseren Lebcnsmili eu entsprechend ist ke in 
so einseitig-massenhaftes Auftreten w(migcr, aber dafür besonders wider· 
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standsfähigel' Arten zu beobachten. LlIsaliops lusaliclls (SCHWARZ­
ßACH) herrsch t zwar vor, doch nicht in so sta rkem Ma6e wie die 
Gattung Serrodisclls in den EodisClIs-(SerrodisClIs-)Schicfe rn. Insgesamt dürften 
die Lllsaliops-Vertreter nicht mehr a ls etwa 60 ° '11 der Fallnengemeinschaft in 
den Ltlsal iops-Schiefern stell en. 

4_ Vergleiche mit we ite re n Unterkambrium-Vorkommen Milleleuropas 

Das Unterkambrium von Görlitz bes itzt. da der Ents tehung nach an einen 
schmalen. sich in unregelmä6igen Abstanden senkenden Trog gebunden, nur eine 
räumlich eng begrenzte Verbreitung. Auch se ine Mächtigkeit ist mit 100-300 m 
Profilbereich nicht a ls besonders gr06 anzusehen. Die relativ reichhaltige Fossi l­
führung erlaubt jedoch strat igraphische Vergleiche mit anderen Unterkam­
brium-Vorkommen, deren genauere zeitliche Einstufung vorwiegend ,auf Kor­
relationen mit dem Görlitzel' Gebiet beruht. 

K. SDZUY (1960) verglich nach der Trilobitenfauna die Eodisclls-(Serrodis ­
Cl /so) und Lusatiops-Schicfer mit dem oberen Teil der Holmia-Schichten Nord­
und Osteuropas. Bei Doberlug wurde in der Bohrung T 29 unmittelbar un­
ter dem Tertiär ein hell- bis dunkelgrauer Kalkstein mit tonig-mergeligen Zwi­
schenlagen erbohrt. Diese enthielten Trilobitenreste, die K. SDZUY (1962) als 
Dolerolicbia preliosa SDZUY bestimmte. Diese "Do1erolic11ia-Mel'gel " sind sicher 
älter a ls die untel'kambrischen Schiefel'bereiche von GÖl'litz und könnten dem 
Obercn oder auch dem Unteren Kalk zeitlich äquivalent se in (D. FRA'NKE 1968). 

,Die Bohrung Calau 4. zwischen Finsterwalde und Calau gelegen, tr<lf eben­
falls Kalke, Dolomite und Mergel an (D. PRANKE 1968). in denen Kalkalgen 
und Archaeocyathidell vorkommen, die für ein unterkambrisches Aller sprechen. 
In der 'Bohrung Zwethau 1/65 bei Torgau wurden graue bis grau rote Kalksteine 
und Dolomite, graue Schluff· und Mergelsteine, grüngraue und rötliche Ton­
steine sowie Diabase angetroffen. Das nicht durchbohrte Profil ist mindestens 
630 m mächtig (D. FRANKE 1968) und enthält ebenfalls neben Kalkalgen unter­
kambrische Archaeocyathiden. Nach den Bestimmungen von A. J. ROSANOV 
(1973) handelt es sich u. a. um Sibirecyatlllls pseudocompositus ROS., Prolo­
plwretra stipatll (DEBRENNE) und RoberlocyatlHls S]). ROSANOV stcllt die 
fossil führenden Te ile der Bohrung Zwethau 1/65 in das höchste Atdaban lind 
in das Lena. Er 'hält sie, nach Vergleichen mit seinen Niederludwigsdorfer 
Mikrofossilfunden, für etwa gleichalt bzw. in den oberen Teilen für jünger 
als die EodisclIs-(SerrodiscliS-) Schiefer lind die LlIsatiops-Schiefer, aber immer 
noch für Unterkambrium. Dies wurde bedeu ten, daJj diese Sedimente des Gör­
lit-t:er Gebietes wohl hohes Unterkambrium, doch nicht seine höchsten Teile ver­
treten. 

Die kontaklmetamorph veränderten Kalkstei ne sowie die Tonsteine und 
Feinsandsteine <lUS dem Raum Delit-t:sch lind die Dolomite und rotbraunen so­
wie grünlichgruuen dolomitischen Feinsand-, Schluff- und Tonsteine aus der 
Altbohrung Schladebach westlich VOll Leipzig gehören wahrscheinlich in das 
gleiche s tratigraphische Niveau. 

Im Erzgebirge werde n nach den geologischen Forschungen der letzten Jahre. 
vor allem im Zusammenhang mit der Erarbeitung der Geologischen übersichts­
karte1: 200 000, eine Reihe von Karbonaten. Peliten und Quarziten, zusam · 
mengcfaf;t a ls ~ Ke il berg-Serie" bezeichnet, als Unterkambriulll angesehen. Ih-
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nen könnten im Oberen Vogtland und am Nordra nd des Fichtelgebirges die 
tieferen Teile der Arzberger Serie (Zweiglimmel'paragneis-Fo lge von Erkers­
reuth - Bad Brambach) en tspechen. Paläontologi sche Belege für diese durch 
Schichten ve rg le iche gewonnene Anna hme feh len bisher völlig. 

Unterkambrium könnte im Bereich des Schwa rzburge r Sattels auch in dell 
Goldis tha ler Schichten vorhanden se in, ebenso wie in den etwa 400 m mächti­
gen Sedimenten. di e im Lobel1steiner Horst durch im Gebiet von Hcinersdorf 
gestoijenc Bohrungen un ter de r ordovizischen Fra uenbach-Serie nachgewiesen 
wurden. Obe r einer Schiefer- bzw. Quarzit/Schiefer-Serie liegen hier 4 Kalkse­
rien. d ie nach K. WUCHE R (1967) als Ka mbrium angesehen werden. Sie füh­
ren lagenweise Mikrofos ili e ll . von dellen ein Teil. als Chancellorien be­
stimlllte Formen (md !. Mittei lung von H. BLUMENSTßNGEL). auf di e Zuge 
hörigkeit wenigstens ein iger Kal k be rciche zum Unlerkamb riulll hinweisen 
könntell. 

Stratigraphisch unkla r ist die Stellung relativ ge ring mächt ige r Qua rzi te und 
quarziti scher Schiefer im Schiefermantel des Gra nuli tgebirges (Mittelsachsen) 
bzw. von Quarziten und Metadiabase n im Gebiet von Ruh la. Auch vo n di esen 
Ges teinen könnte ein Teil dem Unterkambrium angehören. fm Frankenwald 
werden sandig-q ua rziti sche. z. T. geröllfiihrende Schichten (Ticfenbach-Sand­
stein, NI'. 2) nach ihrer Lage unter sicherem tiefem Mi ttelka mbrium dem Un­
terkambrium zugcrecllllet. Fossilfunde liegen auch VOll hier nicht vor. 

vergleichende st r at.igraph ische Tilbelle (U r das Untcrkamb rl um von GÖrllt... 
lind benachbartc r G ebiete 

Stute Abt. C ö ril tzcr Gebiet Torgau- C6ry KaC7.aws k le 
SCh iefergebirge Doberlug 

• 5 ? ? ? 
~ 

Schierer 
Lusat!ops-Schiefc r l-::nrbo natischc mi t K:ubonaten 
Eodiscus- (Scrro- Schlchtenfolg:e 

E c dJsclIs) -Schl e fe r. mit Peilten Ullc1 , 
" Sandstcin- Dla bas - /t röber]{ last lschen K arbonntsel'ie 'e " Tulf-Serie Sedimenten, te ll-

" • 
E 'S Oberer Sn nd- we lse b:lslsch e n 

• ~ Ka lk 5teln- Vulkanite n und von 
~ Unterer DIabas - Tu ffe n . im unte ren 
" 9 Kali< Tuff- Teil mit dunklell 
c Serie KleselJtcstelne l1 w oJ clCSzow 
:> 

Ö ? " ? 
E Rothstel ne l' c SCh ich ten (Klesct-Ö 
>- peilte. Sch\\·arl.-

I 
schiefeI·) 

PrU- L nusllzer Grau - L:l.usllZer Schlchtcn 
kambrium waCke Grauwacke von Ra dzlmowice 

(Kamenzcr 
SChich ten) 

Das Görlitzer Unterkambl'iulll setzt sich südös tl ich der La usitzer Nei6e au! 
dem 'Gebiet de r VR Polen nur noch eine kurze St recke (ca. 1,5 k.m) fort. CH.-S 
LEE (1938) beschrieb di e Kalksteinvorkommen am Teufe lsstein und d ie Eodis 
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cl/s-(SerroclisClIS-)Schiefer mit Kalkalgen im Bahllcinschnitt südlich davon. Audl 
BEREZOWSKI & CHOROWSKA (1967) crwiihnen von dieser Lokalität Kalk 
steine mit rötlichen Schiefern. die von ihnen als phyllilisch angesehen werden. 
Wie weit nach SE hin. in Ri chtung der Gory Kaczawskic (Bober-Katzbach-Cebir­
ge). einc Fortsetzung des Kambriums in Betracht kommt. wie es ncben ältcl'en 
Autoren auch G. HTRSCHMANN (1966) für möglich hä lt. muf; noch ungewiJj 
blcibcn, da aus dicscm Gcbiet keine Liefcren Bohrungen bekannt sind. 

Im Westteil des Vorsudetischen Blockcs wurden nach J. JERZMANSKI (1970) 
bishcr keine Gcstc insfolgcn angetro ffen. die mit Sicherheit zum Kambriulll ge­
stcllt werden könncn. Vcrmutlich stell tc dieser Block im Kambrium e in geho­
benes und dcr Abtl'agung unterworfcnes Gcbiet dar. ]. jERZMANSKf erwähnt 
allcrdings. dao nach mündlichcr Mitteilung von j, MILEWICZ in der Bohrung 
Klepinka bei Zary in Kalken vcrmutliche Archacocyathincn vorkollll11en. Einc 
Bcarbeitung des Fossilmatcrials ist bishcr nicht cl'folgt. 

Vergleichsmöglichkcitcn zum Görlitzc r Kambrium bietcn sich für die rela­
tiv weit verbreiteten Kambriumvorkommcn der Gory Kacza,wskie (Bober Katz­
bach-Gebirge) dar. wo bei Wojcieszow (in der ä lteren Literatur Kauffung) eine 
bis 300 m mächtige Kalkstcinfolge abgebaut wird. Aus Jithologischen Grün­
den waren diese Kalke von frühercn Autoren (u. a. M. SCI-IWARZBACH 1933. 
1936. F. DAHLGRÜN 1934. W. BLOCK 1938) in das Unterkambl'iulll gestellt 
worden. obwohl aus diesen Kalken nur dic stratig raphisch wertlose Silesicaris 
nasllla (ein Phyllocaridc) von G. GÜRICH (1929) aus einem Bruch bci tipa 
Gorna (Leipc) beschrieben worden war. In jenem Aufschluf; fand T. GUNIA (1967) 
in dcn gleichen dunkelroten Schiefern mit hellen I<arbonatkonkl'ctionen. die auch 
S. uasula führlen. Korallenrcste (Cambrotrypa slIdetica GUNlA). Obwohl die 
genaue zeitliche Einstufung dcr Fundschichten noch ungewi6 bleibt. g laubt 
GUNlA. daf; ein mittelkambrisches Altcr gegenüber dem bisher vermuteten vor­
zuziehen se i da, die zuvor in Europa nicht bekannte Gattung in Nordamerika 
auf das MitleIkambrium beschränkt ist. Ahnlichc Fossilien. die vermutl ich auch 
zu Cambrotrypa gehören und bisher noch nicht eingehcnd bcarbeitet wurden, 
fand ]. SKALA bei Pilchowice-Zapora und bei Plawna. Sie treten in kle incn me­
tamorphen Karbonatgesteinslinsen auf. die in Glimmcrschiefern des Riesen­
gebirgsvorlandes vorkommen und belegen zumindesteIls das Vorkommcn von 
Kambrium. 

Bclegbarcs Kambrium ist nadl Osten hin erst wieder in dcn GOI'Y SwiGto · 
kl'zyskie (I-I eil ig-Kl'euz-Gcbil'ge) zu findcn, wo eine aus Tonschiefer und Sand­
stcin bzw. Quarzit aufgebaute nahezu vollständige Kambriumabfolgc von 2000 
bis 3000 m Gesamtmächtigkcit auftritt. Sie reicht vom Wend bis ZUIll Un teren 
Tl'cmadoc. gleicht aber wedcr lithologisch noch paläontologisch dem Görlitzer 
Untcl'kambl'ium und tcndiert zu den Vorkommen dcs balfisch-südskand inavi · 
sehcn Raumes. 

5, Zusammcnfassung 

Es wird ein Überblick übel' den dcrzeitigen Stand der stratig raphisch-paläon­
tologischcn Erforschung des Untcrkambriums im Gebiet von Görlitz gegcben. 
Alle bisherigen Fossi lfundorte und die Zusammensetzung dcr Faunen wcrden 
angeführt und diskutiert. Im Gegensatz zu den Angabcn frühercr Veröffentli­
chungen wird bctont, da6 Archaeocyath inen im Görlitzel' Untcrkambrium bis 
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her nichl mi t Sicherheit nachgewiesen wurdell . AbschJieljend wird das bchan­
de lle Untc rkam bri um-Profil mit gleichaltrigen Vorkommcn im mitteleuropä­
ischcn Raum korrelierl. 
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